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Von Harald Wittig

Im Jahr 2007 hat Peter Freedman, sei-
nes Zeichens Chef des australischen 

Mikrofonherstellers Røde, den amerika-

nischen Lautsprecher-Hersteller Event 
übernommen. Bis dahin hatte sich Event 
Electronics mit seinen Monitoren vor al-
lem im semiprofessionellen Bereich ei-
nen sehr guten Ruf erarbeitet, denn die 

Nahfeld-Schmuckstein
Zwei Jahre Entwicklungszeit stecken im Modell Opal 

von Event Electronics. Der Monitor mit dem schmu-

cken Namen will das gut besetzte Nahfeld aufmi-

schen und sich an vorderster Stelle positionieren.      
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Amerikaner lieferten stets gute Qualität 
zu günstigen Preisen. Das haben in der 
Vergangenheit auch die Event-Tests von 
Professional audio, beispielsweise des in 
Ausgabe 6/2008 mit „Oberklasse gut“ 
bewerteten Event ASP8, bestätigt. In-
zwischen sind die altbekannten Event-
Monitore wie die Modelle TR6 und TR 8 
sowie die ASPs  allerdings nur noch auf 
dem Gebrauchtmarkt oder im Fachhan-
del als Restposten zu bekommen. Denn 
Peter Freedman hat direkt nach der 
Übernahme von Event Electronics einen 
großen Kehraus veranstaltet und das bis-
herige Produktsortiment durch einen 
vollständig neu entwickelten Monitor er-
setzt: den Opal, unseren Testkandida-
ten. Der Name Opal kommt nicht von un-
gefähr, denn die bekannteste Fundstätte 
für die sogenannten und weltweit als 
Schmucksteine begehrten Edel-Opale  
ist Australien, die Heimat von Røde. So 
weist der Name Opal einerseits auf die 
australische Herkunft des Lautsprechers 
hin, andererseits soll er unter den am 
Markt existierenden Nahfeldmonitoren 
in puncto Klangqualität und Präzision 
bei der Wiedergabe mit – im übertrage-
nen Sinne – Edelsteinqualität herausra-
gen. So bezeichnet ihn Freedman im auf 
der  Event-Website www.event1.com zu 
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endgültigen Serienreife des Opals im 
Sommer dieses Jahres. Tatsächlich hat 
der Hersteller einiges aufgeboten, um 
das hohe Ziel zu erreichen.

Der Opal ist ein schwergewichtiger 
Genosse. Rund 22 Kilogramm bringt der 
Monitor auf die Waage – kein Wunder, 
denn das Gehäuse ist komplett aus hoch-
verdichtetem Aluminium-Spritzguss ge-
fertigt. Das hilft Eigenresonanzen zu ver-
meiden, die abgerundete Gehäuseform, 
das Ergebnis einer aufwändigen Compu-
ter-Berechnung, soll Beugungseffekte 
weitgehend minimieren. Praktisch ist 
der auf der Rückseite angebrachte Tra-
gegriff, der das Hochwuchten des kräfti-
gen Australiers auf eine Konsole deutlich 
erleichtert. 

Auffällig sind die beiden Bassrefl ex-
Ports, die links und rechts auf der Vor-
derfront zu sehen sind. Diese Bassrefl ex-
Öffnungen haben einen asymmetrischen 
Querschnitt, die der Hersteller zum Pa-
tent angemeldet hat. Mit der speziellen 
Bauform – Event spricht von einem 
„Doppel-Refl export“ – schlagen die 
Evententwickler nach eigenen Angaben 
gleich zwei Stör-Fliegen mit einer Klap-
pe: Im Gegensatz zu den häufi g anzu-
treffenden rückwärtigen Bassrefl ex-Öff-
nungen, die eine wandnahe Aufstellung 
der Monitore verbieten, ist der Opal fl exi-
bler bei der Wahl des Aufstellungsorts. 
Außerdem gewährleistet – so der Her-
steller – die spezielle Konstruktion des 
Doppelrefl ex-Ports einen sehr trockenen, 
tiefen, präzisen und sehr schnell anspre-
chenden Bass. 

Die beiden Lautsprecher-Chassis sind 
komplette Eigenentwicklungen. Wegen 
des selbstgesetzten hohen Anspruchs 
kamen zugekaufte Speaker, um nur ja je-
den Kompromiss in puncto Leistung und 
Klangqualität von vorneherein auszu-
schließen,  nicht in Frage. Der Tief-Mit-
tel-Töner nennt sich EX8 und hat eine 
leichte, verwindungssteife Membran aus 
Kohlestoff-Faser-Verbundstoff und, was 
alles andere als alltäglich ist, eine Dop-
pel-Schwingspule. Damit soll der EX8 ei-
nen erweiterten Frequenzgang von 35 
Hertz bis zehn Kilohertz darstellen kön-
nen, die Spitzenbelastbarkeit liege bei 
beeindruckenden 720 Watt. Ein mit ei-
nem Durchmesser von 66 Millimetern 
ungewöhnlich großer, sehr starker Neo-
dymium-Magnet treibt die Membran des 
EX8 an und sorgt damit für eine laute, 
gleichzeitig sehr detaillierte Basswieder-
gabe. Auch die Mittenwiedergabe haben 
die Entwickler der, mittlerweile paten-
tierten Sekundär-Schwingspule opti-
miert, die ab 500 Hertz wirkt: Damit sei 
die Geschwindigkeit des EX8 bei gleich-
zeitiger Reduktion der Verzerrungen um 
bis zu 18 Dezibel gegenüber vergleich-

� Neutrale Gesamtabstimmung
� Sehr gutes Impulsverhalten, sehr gute 

Dynamik  
� Hohe Trennschärfe 
� Exzellente Raumdarstellung
� Hohe Leistungsreserven
� sehr gutes Preis-/Leistungsverhältnis 
  
 –

  Summary

Der Event Opal ist ein echter, neutral 
 abgestimmter Abhörprofi  fürs Nahfeld, 
der den Toningenieur bei  der Studioarbeit 
kompetent unterstützt.

Event Opal
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sehenden Video äußerst selbstsicher als 
den „präzisesten, verzerrungsfreisten 
und akkuratesten Nahfeldmonitor“ über-
haupt. Na, das wollen wir aber genau 
wissen, immerhin gibt es in der Opal-
Preisklasse von rund 1.500 Euro einige 
klanglich vorzügliche Mitbewerber, bei-
spielsweise – um nur einen zu nennen – 
den Geithain MO-2 (Test in Ausgabe 
10/2006) 

Der Opal ersetzt das 
 komplette Event-Sortiment
Für die Entwicklung des Opals konnte 
Peter Freedman den Lautsprecherspezi-
alisten Marcelo Vercelli gewinnen, den 
Szene-Insider vor allem wegen seiner 
langjährigen Tätigkeit bei Loud Techno-
logies/Mackie kennen. Vercelli hatte als 
Entwicklungsleiter die anspruchsvollen 
Vorgaben des neuen Event-Chefs umzu-
setzen: Der neue Studio-Monitor war als 
Zwei-Wege-Aktiv-Lautsprecher mit ei-
nem Acht-Zoll-Tieftöner konzipiert, der 
mit einer vergleichbaren Dynamik und 
Mittenwiedergabe von aufwändigen 
und weitaus teureren Drei-Wege-Syste-
men aufwarten soll. Damit nicht genug: 
Die Basswiedergabe sollte so optimiert 
sein, dass der Opal auch ohne ergänzen-
den Subwoofer echten und präzisen Tief-
bass liefern soll. Außerdem sollte ge-
währleistet sein, dass es auch bei hohen 
Abhörlautstärken zu keinerlei hörbaren 
Verzerrungen kommt. Ein solch hoher 
Anspruch erforderte eine immerhin 
zweijährige Entwicklungszeit bis zur 

bar dimensionierten Lautsprechern er-
höht, was eine besonders akkurate Mit-
tenwiedergabe begünstige. Der EX8 soll 
damit in der Lage sein, die Arbeit von 
zwei dezidierten Lautsprecher-Chassis, 
eines Tief- und eines Mittel-Töners, allei-
ne zu leisten.

Ab 1600 Hertz übernimmt der Hochtö-
ner, ULD1 genannt. Die Kalotte ist aus ei-
ner Kombination des teuren und wegen 
seiner hochpräzisen Höhenwiedergabe 
geschätzten Halb-Metalls Beryllium und 
Kupfer gefertigt. Auch der Hochtöner 
wird von einem Neodymium-Magneten 
angetrieben, angeblich handele es sich 
um den stärksten Neodymium-Magne-
ten, der je für einen Hochtöner entwi-
ckelt wurde. Ob diese Hersteller-Be-
hauptung einer peniblen Nachprüfung 
standhält, sei an dieser Stelle mal dahin-
gestellt. Jedenfalls verspricht die Kombi-
nation aus der Beryllium-Kupfer-Kalotte 
und dem Neodymium-Antrieb zumindest 
in der Theorie eine klare, weitgehend 
verzerrungsresistente  Höhenwiederga-
be. Nicht umsonst setzen Hersteller wie 
KRK für ihr Flaggschiff Exposé E8B und 
traditionell der französische Lautspre-
cherhersteller Focal auf Beryllium als Ka-
lottenmaterial. Allerdings bestehen de-
ren Hochtöner-Kalotten ausschließlich 
aus dem Halbmetall.

Keine Kompromisse 
bei der Entwicklung
Der Hochtöner sitzt im Zentrum eines el-
liptisch geformten Schallführungsele-
ments, einem sogenannten Waveguide. 
Der Opal lässt sich auch liegend betrei-
ben, dafür lässt sich der Waveguide um 
90 Grad drehen (siehe Foto auf Seite 46). 
Allerdings sind dazu die Torx-Schrauben 
zu lösen und Event betont ausdrücklich, 
dass das Drehen des Schallführungsele-
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Der Waveguide um den Hochtöner des Opal lässt sich, nachdem die Torx-Schrauben gelöst sind, um 90 Grad drehen. 
Mit der mitgelieferten Gummiunterlage lässt sich der Lautsprecher dann liegend betreiben

Die beiden Lautsprecher-Chassis sind komplette Neu-
entwicklungen von Event: Der Tief-Mittel-Töner hat eine 
 Doppel-Schwingspule, die patentierte Sekundärschwing-
spule sorgt für eine deutlich verbesserte Mittenwieder-
gabe. Der Hochtöner hat eine Beryllium-Kupfer-Kalotte, 
die eine präzise Höhenwiedergabe begünstigt.  �

ments am Besten von erfahrenen Benut-
zern oder, noch besser, von einem Ser-
vice-Techniker auszuführen ist. Aber 
keine Panik: Nach unseren Erfahrungen 
geht der Umbau bei Beachtung einer ge-
wissen Sorgfalt leicht von der Hand und 
ist von jedem, einigermaßen technisch 
versierten Benutzer erledigbar.

Der Opal wird vom Hersteller als „lau-
tester und sauberster Monitor seiner 
Klasse“ angepriesen. Hinter diesen mar-
kigen Werbesprüchen verbergen sich al-
lerdings zwei Class AB-Endstufen, die 
reichlich Verstärkungspower haben: Die 
Endstufe des Hochton-Kanals begnügt 
sich mit 50 Watt Maximal-Leistung, die 
des Tiefton-Kanals bringt es jedoch auf 
satte 270 Watt und garantiert damit Leis-
tungsreserven satt. Insoweit könnte an 
der Sache mit dem „lautesten und sau-
bersten“ Monitor schon was dran sein.

Die Ausstattung des für diese Preis-
klasse standesgemäß, also sehr gut ver-
arbeiteten Monitors wird komplettiert 
durch eine Reihe von Filtern, die der 
Raumanpassung dienen. Es gibt hierzu 
einmal ein akustisches Filter mit Q-/Gü-
teregler, zwei Shelving-/Kuhschanzfi lter 
für die tiefen und die hohen Frequenzen 
sowie den sogenannten „Space“-Dreh-
schalter. Damit kann der Anwender et-
waige Bassanhebungen, die beispiels-
weise aus einer Wandaufstellung resul-

tieren, kompensieren (siehe auch das 
Foto auf Seite 47 und die fi nale Tabelle 
für Einzelheiten).

Im Hörtest beweist der gründlich ein-
gespielte Opal, dass sich die lange Ent-
wicklungszeit auszahlt. Der Australier 
mit amerikanischen Entwickler-Genen 
gehört ohne Wenn und Aber zu den neu-
tralen Vertretern der Monitor-Zunft, 
ohne Vorlieben für bestimmte Frequenz-
bereiche. Doch der Reihe nach: Zunächst 
gefällt die Dynamik und Kraft - nicht zu 
verwechseln mit vordergründiger Brüll-
würfel-Power – mit der er aufwarten 
kann. Die Bässe sind tatsächlich erstaun-
lich tief für einen Lautsprecher mit die-
sen Abmessungen, dabei erweist sich 

das Tief-Mittelton-Chassis als sehr im-
pulsfest und damit präzise bei der Bass-
wiedergabe. Knallharte, punktgenau fo-
kussierte Elektrobässe stellt der Monitor 
kantenscharf und exakt dar, umgekehrt 
verschlankt der Monitor auch einen be-
sonders weich gespielten und breit klin-
genden Kontrabass nicht. Insgesamt 
konkurriert der Opal in der Disziplin 
Basswiedergabe mit dem sehr guten 
ADAM S3X-H. Der Berliner wirkt aller-
dings noch eine Winzigkeit präziser, da-
für erscheint der Australier noch tiefer 
hinabzureichen.

Im wichtigen Mittenbereich ist der 
Opal erfreulich ausgewogen. Er enthält 
sich jeglicher Überbetonung bestimmter 
Frequenzbereiche, so dass ihm weder 
eine schönfärbende Tiefmitten-Beto-
nung noch eine, immer noch gerne als 
„analytisch“ missverstandene, Präsenz-
Anhebung – das ist der Bereich zwi-
schen einem und drei Kilohertz,–, zu ei-
gen ist. Sehr positiv fällt uns gleich beim 
ersten Hören die hohe Trennschärfe die-
ses Lautsprechers auf. Soll heißen: Ein-
zelne Schallereignisse sind auch in kom-
plexen, sehr dichten Arrangements klar 
auseinanderzuhalten. Damit sind einzel-
ne Korrekturen, vom simplen Lauterma-
chen einzelner Spuren bis hin zur Fein-
dosierung von Dynamik-Effekten oder 
Klangstellern einfach zu bewerkstelli-
gen. Die Ergebnisse sind sogar bei eher 
subtilen Einstellungen, sofort über den 
Monitor nachhörbar. Dabei bedarf es 
nicht einmal einer hohen Abhörlautstär-
ke. Da der Opal aber gerade auch notori-
schen Lauthörern entgegenkommen soll, 
machen wir die Probe aufs Exempel und 
erhöhen den Abhörpegel von 80 auf 90,5 
dB SPL. Der in dieser Ausgabe getestete 
Audio-Analyzer Phonic PAA6 assistiert 
uns dabei kompetent. Tatsächlich zeigt 
sich der Event unbeeindruckt von der 
höheren Lautstärke, die sehr gute Trenn-
schärfe ist weiterhin vorhanden, die 
Grob- und Feindynamik bleibt weitge-
hend erhalten, wo einfacher konstruierte 
Monitore längst anfangen zu komprimie-
ren. Störende Verzerrungen können wir 
defi nitiv nicht erhören. Insoweit hat der 
Hersteller also nicht zuviel versprochen.

Der Hochtöner leistet gute Arbeit und 
besorgt  eine präzise, fein aufgelöste 
Hochtonwiedergabe was sich vor allem 
bei transientem Material, beispielswei-
se der Darstellung des Obertonspekt-
rums von Becken, aufgezeichnet durch 
zusätzlich brillante Overhead-Mikrofo-
nen, zeigt. Im direkten Vergleich mit 
dem ADAM S3X-H erscheint der Hochtö-
ner allerdings eine Spur hart mit einer 
leichten Schärfe. Der A.R.T.-Hochtöner 
des ADAM S3X-H klingt demgegenüber 
etwas weicher und damit angenehmer. 



Das TXR 1000 USB / Audio / Midi 
Interface bietet alle nur 
erdenklichen Features für 
Recording und Monitoring.

Ob Einzelkanal - Recording 
(Mikrofonsignale, andere 
Zuspielersignale usw) oder
Summen - Recording, das TXR 
1000 bietet durch seine Vielzahl 
verwendbarer Ein- und Ausgänge 
fast jede Art der 
Signalverschaltung, die man im 
Recording-Alltag
schätzt.
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Nähe. 

Steckbrief
Modell Opal

Hersteller Event
Vertrieb Hyperactive 

Studiotechnik GmbH
Neukircher Straße 18
65510 Hünstetten 
Tel.: 06126 953650
Fax: 06126 9536569
info@hyperactive.de
www.hyperactive.de

Typ Aktiver Zwei-Wege-
Bassrefl exlautsprecher

Abmessungen
B x T x H [mm]

295 x 237 x 450

Gewicht [kg] 21
Preis [UVP, Euro] 1.495
Ausstattung

Lautsprecher 2
Ø Bassmembran [mm] 180
Ø Hochtönermembran 
[mm]

25,4

Übernahmefrequenz 
[kHz]

1,6

Impedanz [Ohm] 5
Ausgangsleistung 
Tieftonkanal [Watt]

270

Ausgangsleistung 
Hochtonkanal [Watt]

50

Eingänge 1 x Combo-Buchse, 
symmetrisch XLR/
unsymmetrisch Klinke, 
Modul-Dock (für künftige 
System-Erweiterungen)

Anzeige LED 
Regelmöglichkeiten

Eingangs-
empfi ndlichkeit 

•, Drehschalter, -6 bis +6 dB 

Raumanpassung 1 x Space (Ausgleich der 
Bassanhebung je nach 
Aufstellungsort)  
1 x akustisches Filter: 
Q-/Güte-Schalter (6-stufi g), 
Freq (Eckfrequenz-Wahl-
schalter, 7-stufi g, 40 bis 
280 Hz), Depth (Intensitäts-
Schalter, 6-stufi g, -20 bis 
0 dB) 
2 x Shelving-/Kuhschwanz-
Filter: LF Shelf (-1,5 bis 
+1,5 dB bei 200 Hz), HF-Shelf 
(-1,5 bis +1,5 dB bei 5 kHz)

Sonstiges DIM-Schalter, regelt 
Helligkeit des Logos, 5-stufi g 

Zubehör

Handbuch, Netzkabel, Gummiunterlagen für 
Liegendbetrieb, optionale Einmess-/Calbrierungs-
Software mit Messmikrofon, für registrierte Käufer 
kostenlos 

Besonderheiten

Neodymium-Magnete für beide Chassis, drehbarer 
HT-Waveguide, Berryllium-Kupfer-Hochtöner, 
computerberechnetes Aluminium-Gehäuse, zwei 
Bassrefl exports mit asymmetrischem Querschnitt 
(zum Patent angemeldet)

Bewertung

Verarbeitung sehr gut

Ausstattung sehr gut

Bedienung sehr gut

Messwerte sehr gut

Klang sehr gut

Gesamtnote Spitzenklasse sehr gut

Preis/Leistung sehr gut

Hinter der Gummiblende fi nden sich die Dreh-Schalter für die Eingangsempfi ndlichkeit und die Filter für die Raumanpassung 
des Opal. Hinter „Depth“ verbirgt sich ein akustisches Filter mit verschiedenen Eckfrequenzen und eigenem Güteregler.

Allerdings zeigt sich im Verlaufe des 
Tests – nach einer immer notwendigen 
Einhör- und Gewöhnungsphase, dass 
der ULD1-Hochtöner des Opals eher zu 
der überanalytischen, unbeschönigen-
den Sorte gehört, wohingegen der 
A.R.T.-Hochtöner des ADAM eine Ten-
denz zum Schönen hat. Genau diese Ei-
genschaft des Opal-Hochtöners erwar-
tet der Tonschaffende allerdings von 
dem Arbeitsgerät Studio-Monitor und 
viele Profi s werden den Opal vor allem 
wegen seiner Sachlichkeit und Strenge 
schätzen. Zumal das Abhören über ein 
Opal-Pärchen nicht stresst, so dass sich 
auch längere Arbeitssitzungen konzen-
triert durchziehen lassen.

Bei der Raumdarstellung schließlich 
macht der Opal eine absolute Topfi gur. 
Neben der starken Phantommitte und 

der – je nach Material und Mischung – 
millimetergenauen Positionierung von 
Stimmen und Instrumenten im Stereo-
panorama, ist vor allem die Tiefenstaffe-
lung exzellent. Die Beurteilung und Wir-
kung von Räumen, gleich ob es sich um 
real existierende Aufnahmeräume oder 
nachträglich hinzugefügte virtuelle 
Räume handelt, besitzt stets eine  drei-
dimensional anmutende Qualität.

Fazit: Die lange Entwicklungszeit zahlt 
sich aus: Der Event Opal ist ein neutral 
abgestimmter Studio-Monitor der Spit-
zenklasse, der mit einer sehr guten Dy-
namik, einem herausragenden Impuls-
verhalten und einer exzellenten Raum-
darstellung punktet. Den Praktiker 
unterstützt der Opal bei der Studio-
Arbeit als professionelles Werkzeug. �


